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{in Zugehörigkeits-Andeutungen zunächst}

Wortfeld 
:
längs des ‚Individuellen Kognitiven Lebensfilms‘; Erlebte Situation; Ablauf; „mag ich / mag ich nicht / ist mir egal / muss halt so sein / bestmöglich zu meiden / …“; Lust + Unlust; Laune; Schmerz; Kummer; Wehmut; Jammer; lachen + weinen; Die Persönlichkeit; Individualität; „kognitiv: „meines“; Wahrnehmung; fühlen; Momentaner Eindruck; scharf versus: unscharf; Innenschau; Reiz-Flut; Emotion; Bedürfnis; Gefühl; Begleitgefühle; Verzögertes Gefühl; „Überforderung“ als Eindruck; „Priming“; positiv / negativ / neutral / ambivalent; (naturgegebene) Drangsale; Phlegmatismus / Indolenz; Regsamkeit; Reizbarkeit; Aufwallung; Affekt; Vorstellung; Reflex; Phantomschmerz; Innerer Vorgang; Inneres Erlebnis; harmlos; von <...> „angerührt“ / „berührt“ werden; „aus dem Bauchgefühl“; „lebendig sein“ (als generelles Gefühl); Pathos (fremder / eigener); Superzeichen; „<da> stimmt etwas nicht!“; widerwärtig; Emotionale Intelligenz; euphorisch; Unruhe; Neugier; Gegenseitige Anziehung; Liebe; Sympathie; Hass; Wut; Trauer; (erlebte) Enttäuschung; Neid; Furcht; Angst; Ärger / Ärgerliches; Sorge; Heimweh; Antriebslosigkeit; Erlebte Antriebe; Erlebnisbegriff; „Streicheleinheiten“; Die Ehre; Ehrverletzung; Ehrpusseliges Verhalten; Nervliches Orientierungswesen; Das Belohnungssystem; Gefühle zeigen bzw. verstecken; Gänsehaut; Interesse; uninteressiert; gefällig; Gefälligkeiten; anstößig / abstoßend; Empfindungslosigkeit versus: Empfindungen; Emotionale Ladung; Vernunftsache; Rationalist versus: Romantiker; Sehnsucht; Erregung; Messbarkeit; angenehm / unangenehm; mulmig; nachtragend sein; Begleit-Emotionen beim Weiterstricken des ‚Kognitiven Lebensfilms‘; in dessen ‚Querrichtung‘; <etwas> für wahr / erfunden halten; erschrecken; sich „im Verborgenen abspielen“; „heimlich im Schilde führen“; Das Gewissen (moralisches; gutes + schlechtes); Gefühlszustand; Gefühle digital erkennen (wollen / können); Körpersprache; Sensibilität; Innerlichkeit; Gefühlsausbruch; Verhaltensbegriff; Selbsteinschätzung; Sinngebung; Sinnlosigkeit; Versagensangst; Erfolgsjubel; Selbstbeherrschung; Spielarten des Gefühls / Gemüts; Stimmung; stimmungsvoll; gemütlich; Geselligkeit; „Priming“; (mitgebrachte / erzeugte) Grundstimmung; Anregung; anrührend; Behagen + Unbehagen; Wohlbefinden; im Gleichgewicht; Harmoniebedürfnis; Gefühlsseligkeit; Glückseligkeit; Parteinahme; Emotionale Empathie (fremde Gefühle teilen; „mitzittern“); Kognitive Empathie (Perspektiv-Übernah​me); Empathische Betroffenheit (Mitgefühl; helfen wollen); Fairness; Gerechtigkeitssinn; motiviert sein; Spontane Ablehnung; Rührung; Stimmungsübertragung; Emotionale Ansteckung 
 ; Kompromittierung; Scham; Schadenfreude; Geschmack + Geschmack​sache; Kontrolle; Schuldgefühle; Wahrnehmungsschwelle; Neuronale Resonanz; Spezifische Empfindsamkeit; Spiegelneuronen; Optimismus + Pessimismus; ...; Futterneid; Die beiden Amygdalas; Neurotransmitter; Endorphin; Zufriedenheit versus: Unzufriedenheit; Depression; Gefühl des Überflüssigseins; Ehrgeiz; Freude; Bewunderung; Verehrung; Begeisterung; Genugtuung; Erleichterung; Entspannung; Trägheit; Traurigkeit / Niedergeschlagenheit; Teilnahmslosigkeit; Verzweiflung; Begehren; Befriedigung; betört sein; Hochgefühl; Ekstase; (wortlos / wortreich) glücklich / unglücklich sein; sich behaglich / unbehaglich fühlen; „im Seelenfrieden“; Ungeduld; Langeweile; Ersatzbefriedigung; Zerstreuung; Entsetzen; Todesangst; Spannung; Stress; Frust / Frustration; Resignation; Fatalismus; Kompensation; Triumpf; Verletzbarkeit; Schutzlosigkeit; Verzweiflung; Wut; Panik; Aggression; Durst; Hunger; Geborgenheit; Ekel; Allmacht; Verunsicherung; Gruselfilm; ...; Verdrängung; Verstimmung; widerstreben; Psychologie; (wissenschaftliche) Menschenkenntnis; Feinfühligkeit; Psychoanalyse / Psychodiagnostik; Limbisches System; Hypothalamus + ...; „Gegenspieler Intellekt“; Das Seelenbild eines <Menschen / Volkes>; „Die Verfassung des Menschengemüts“; romantisch versus: prosaisch; <eine Person> – als: „Seelchen“; „nahe am Wasser gebaut haben“; „Herz-Schmerz-Romane“; dickfellig; gefühllos; „abgebrüht“; Die Traumfrau / Der Traummann; Pheromone; Akzeptanz; sich vertraut fühlen; (kein) Vertrauen haben; Urvertrauen / Urmisstrauen; Überdruss; Gelassenheit; Anmaßung; Lebenszufriedenheit; Flow-Erfahr​ung; Hormonausschüttung; Endorphine; Cortisol usw.; Aktivität versus: Ruhe; (eigener versus: fremdgesteuerter) Rhythmus; Anpassung; genießen + Genuss; überschießen; Entspannung; Abscheu; Sucht + Suchtentstehung + Suchtverhalten; Innensteuerung + Außensteuerung; Gefühlsduselei; Krokodils-Tränen; Wechselbad der Gefühle; „Spaß haben“ (wollen); Ekstase; Leidenschaft; Wünsche; Begierde; Gier; Irritabilität; Schwermut; büßen (müssen); Sühneritual; erquicklich (für Körper und Seele); Modifiz​ierbarkeit; Nachgiebigkeit; Freiheitswille; „fluchen“ erleichtert; …; …
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \Das „Ich“ – in seiner Rolle als Geistwesen; \KPT-1ff; \Der ‚Kognitive Lebensfilm des Individuums‘ + seine „Querrichtung“; \Kognitiver Prozesstyp: „Bloße Wahrnehmung“; \Kognitiver Prozesstyp: „Meditation“; \„Netz​werke“ + Das Hubwesen; \zum „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \all die Arten von „Wertung“; \„gefall​en“; \‚Nachbarschaftsbeziehun​gen‘ im »Kognischen Raum«; \Verhaltensformen beim Menschen; \Die „Seele“ – fiktiv als Konzept; \„Wie kamen – hier: Die Gefühle – überhaupt in die (materielle) WELT hinein?“; \als solche im Leben eine ursprüngliche „Funktion haben“; \Kognitiver Prozesstyp: (freiwillige / abverlangte) „Parteinahme“; \„Motive“; \„gut“ & „böse“; \„Poetik“; \„Musik“ – als Wissensträger / Gefühlsvermittler; \„Ästhetik“; \„unbewusst“ (sein / passieren); \Kognitives Fingerabdruckwesen; \„Bedeutung“, „Sinn“ + Sinngebung; \„Emergenz“-Ereignis – speziell dasjenige der Neurotransmitter in ihrem Zusammenspiel mit der ‚Welt‘ und mit der ‚WELT‘; \...; \...
Systemische Grafik und Beispiele: \Prinzipgrafik der Zugehörigkeit: „Zentraler Hub“ im Netzwerk – in Draufsicht; \\Wiki: „Emoticons“; \\Deutsche Gedichte-Bibliothek; \...

Literatur:
...; Melissa Mohr: „Holy Sh*t“ – A Brief History of Swearing; … 

========================================================================
Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:

Denken ganz ohne „Gefühle“: 
Bei Lebewesen geht das – aus gutem Grunde – gar nicht.
Doch müssen selbst die „Gefühle“ erst einmal apparativ-erzeugt werden. 
Im Gehirn als „Kognitivem Apparat“ und seiner „Biochemie“.

– [\Der »Kognitive Erlebensfilm« des Individuums; \Kognitiver Prozesstyp: „Bloße Wahrnehmung“; \„Wie es Euch gefällt!“; \„Phobien“ – im Klassischen + im Kognischen Raum; \zur „Ästhetik“ – als solcher; \„Abzweigung“ zu diesem so anderen Wissbarkeitsgebiet; \„Wie kam <hier: das Gefühlswesen> überhaupt in die WELT hinein?“; \Systemische Grafik: direkt an der aktiven / fortschreitenden Front des ‚Kognitiven Lebensfilms‘; \Das „Leben“ + seine Notwendigkeiten; \Das (menschliche) „Gehirn“; \...] 
----------------------------

Unterscheidung
· Gefühle in der Rolle als: „Körperwesen“

· Gefühle in der Rolle als: „Geistwesen“

----------------------------
Sensorische Reize, die uns erreichen, werden an peripheren Nervenendigungen übertragen und neurale Abbilder davon gehirnwärts abgesandt. Vielfach gefiltert und umgewandelt benutzen wir sie, um dort laufend aktualisierte dynamische Landkarten von der WELT oder von Ereignissen in ihr zu zeichnen. Sowohl von der Umgebung jenseits der eigenen Haut als auch der apparativ Inneren Welt als Körperwesen. Und das aus Sicht des momentanen Aufenthaltsorts als Beobachter, der Orientierung der eigenen Aufmerksamkeit / Blickrichtung mit zu gerade diesem Raumwinkel aktivierten ‚Anlupfungen‘. 

Damit es im selben Moment überhaupt zu „Emotionen“ kommen kann, muss im Kopf jedoch noch etwas weiteres ‚Kognitives‘ vor sich gehen. Emotionen „sind“ letztlich Hormonausschüttungen – (funktions-wichtige) Begleiterscheinungen beim Wahrnehmen und Denken.
– [\Der ‚Kognitive Lebensfilm‘ eines jeden „Individuums“; \all die Arten von: „Änderung“; \‚Die WELT‘ versus: ‚Die Welt‘; \Der „Klassische Raum“ – mit all seinen Spiel-Möglichkeiten + \Der »Kognische Raum« – (ebenso); \...]

*****

Situationen + Worte + Symbole + Vorstellungen + ...:

Das Phänomen der jeweiligen „Emotionalen Ladung“ 
--- wenn als solche alleinstehend versus: wenn in unterschiedlichen ‚Kontexten‘ oder ‚Kombinationen‘

*****

Aufschlüsselung 

Die sechs Gefühlsregungen, die allen Menschen gemeinsam sind: 

Freude; Trauer; Wut; Überraschung; Angst; Abscheu. 

*****

Phänomen: „Gefühle haben ihre eigene Logik.“ 

Emotionen verleiten uns dazu, Informationen falsch zu interpretieren. ...

– [\Verhalten beim Menschen; \„Interpretation“ + ‚Fehlinterpretierbarkeit‘; \allerlei Kognitive Fallstricke; \‚Kognitive Immunsysteme‘ – in Aktion; \...; \...] 
*****

Lust und Schmerz – beim ‚Herumreisen im Raum der Wissbarkeiten‘
Wie beim Reisen durch die Landschaften des Planeten Erde werden auch Reisen durch die Landschaften des „Wissens“ bzw. des ‚Wissbaren‘ von Wohlbefinden und Miss-Gefühlen begleitet. 
Manche kognitiven Sprünge bereiten Lust, bringen uns gar zum Lachen. Andere erzeugen Verdruss, machen Angst, werden folglich gescheut. Oder strikt verweigert. ...
– [\Kognitiv Reisen – „Anstrengung“; \all die ‚Landschaften‘ – im »Kognischen Raum«; \„Aha“-Erlebnisse; \„Phobien“; \„Vertigo“ – im »Kognischen Raum«; \Der „Witz“ – als solcher; \...]
*****

Ambivalenz, Doppelgerichtetheit, entgegengesetzte Gefühle gleichzeitig (Abneigung – Zuneigung) und Willensrichtungen in Bezug auf denselben Gegenstand, z. B. Trieb zu sexuellem Erlebnis und gleichzeitig Scham oder gar Ekel.
*****
Auf der Ebene der Empfindungen sind deine und meine Bilder im Wesentlichen dieselben (etwa, wenn wir beide mit denselben Interessen im Theatersaal sitzen). In ihrer relativ engen Palette lassen sich Gefühle an üblichen Reaktionen erkennen. Sogar durch verbale Beschreibung mitteilen. Darüber hinaus aber ist jedes Bild mit genetischer und aus Erfahrung gespeicherter Information verbunden, die zu unserer individuellen Einzigartigkeit beiträgt. 
§ Aus diesem Einflussgemenge konstruiert sich jeder von uns – auf einer höheren Ebene des Wahrnehmungserlebnisses – seine eigene, höchst persönliche Sicht von innen heraus. §
– [\...; \mit Blickrichtung: „von Innen nach Draußen“; \...]
*****

Phänomene / Fragen / Forschungsgebiet: 
„... ob Stimmungen wie Filter wirken, die solches Material bevorzugt durchlassen, das zu ihnen passt. 
--- Hypothese: „Stimmungen wirken nicht nur selektiv bei der Informationsaufnahme, sie haben ihren Einfluss auch im Moment des Erinnerns.“
--- Der Mensch versucht ihm genehme / positive Stimmungen länger aufrechtzuerhalten, und er bemüht sich bei Attacken von Trauer und Depression (meist), diesen Zustand so schnell wie möglich zu überwinden. 
--- Das Phänomen: „Erinnerungsverklärung“ + ...
--- (Mit-)Entscheidung über die eigenen Gefühle: 
    „Ich will mich jetzt nicht ärgern, nur weil: <.../ ...>. Das Ziel xy ist mir momentan wichtiger.“

--- Alexithymie: Gefühlsblindheit – „Keine Worte für Gefühle“ 
     (bei sich selbst + beim Verständnis der Gefühlsregungen anderer)
--- „Um uns zutiefst zu beeindrucken, braucht es nicht einen riesigen ‚Weltausschnitt‘.“
     Ein schöner Kristall / eine blaue Blume / ... / ... tun es auch.

--- "<...> vibriert am Horizont der Nacht" 
     (Was auch immer dies bedeuten mag, auf die Emotionen wirkt es.)
--- „Musikalische Leitmotive“ 
     – im Einsatz zur Ansteuerung wechselnder ‚Prim-Punkte‘ / Fiktiver Personen / Botschaften
*****

[Jeanne Rubner: „Vom Wissen und Fühlen“, S. 51/52]: 
»Der Mensch als cortical-rationaler Reiter ohne Sattel und Zügel auf dem wilden Pferd des limbischen Systems« ist also ein falsches Bild. Unsere Hirnrinde ist nicht die logische, rationale »Maschine«, welche die immer wieder heftig aufbrodelnden Gefühle des limbischen Systems bändigen muss. Vielmehr stehen beide Teile des Gehirns in ständigem Dialog und bilden eine Einheit des Verstandes und der Emotionen. ...

… Was Gefühle vom Denken unterscheidet, sind vor allem die Körperreaktionen, die etwa Angst oder Liebe begleiten: Der Herzschlag wird schneller, der Mund trocken, Schweiß bildet sich auf der Haut, die Muskeln spannen sich an. Wegen dieser Körperreaktionen empfinden wir Gefühle anders als Geisteszustände. ...

Faszinierend ist auch, dass Gefühle – im Gegensatz zur Sprache etwa – universell sind. Eskimos ärgern sich vermutlich über andere Dinge als der deutsche Großstadtbewohner – aber sie empfinden eben auch Ärger, der zudem mit einer ähnlichen Mimik einhergeht.

Aus solchen Beobachtungen haben Forscher fünf / sechs / acht elementare Emotionen abgeleitet: 
Überraschung / Erstaunen; Glück / Freude; Zorn / Wut; Furcht / Angst; Ekel und Trauer 
(+ Scham + Interesse). 

Oder nur vier Stück: Panik; Wut; Erwartung; Furcht.
– [\Grafik: „Aufschlüsselungsoptionen für ein zuvor fest-genug umrissenes Ganzes“; \...]
*****
Sich ärgern – als Phänomen
– [Pascal Mercier: „Nachtzug nach Lissabon, S. 432 + 433; \Guckloch; \Kog-Reis; \KPT‘s; \„Verhalten des Menschen“; \Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \„Verzweigungen“ im »Kognischen Raum«; \zum „Konfliktwesen“; \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \KPT: „Parteinahme“; \...]
„Wenn die anderen uns dazu bringen, dass wir uns über sie ärgern – über ihre Dreistigkeit, Ungerechtheit, Rücksichtslosigkeit – dann üben sie Macht über uns aus, sie wuchern und fressen sich in unsere Seele, denn der Ärger ist wie ein glühendes Gift, das alle milden, noblen und ausgewogenen Empfindungen zersetzt und uns den Schlaf raubt. Schlaflos machen wir Licht und ärgern uns über den Ärger, der sich eingenistet hat wie ein schmarotzender Schädling, der uns aussaugt und entkräftet. Wir sind nicht nur wütend über den Schaden, sondern auch darüber, dass er sich ganz allein in uns entfaltet, denn während wir mit schmerzenden Schläfen auf dem Bettrand sitzen, bleibt der ferne Urheber unberührt von der zersetzenden Kraft des Ärgers, deren Opfer wir sind. Auf der menschenleeren inneren Bühne, in das grelle Licht stummer Wut getaucht, führen wir ganz allein für uns selbst ein Drama auf mit schattenhaften Figuren und schattenhaften Worten, die wir schattenhaften Feinden entgegenschleudern in hilflosem Zorn, den wir als eisig loderndes Feuer im Gedärm spüren. ... 

Was könnte es heißen, es richtig zu machen mit dem Ärger? ... deshalb können wir uns nicht ernsthaft wünschen, die Erfahrung des Ärgers überhaupt nicht zu kennen und stattdessen in einem Gleichmut zu verharren, der von öder Gefühlslosigkeit nicht zu unterscheiden wäre.“
*****

Phänomen: „Gefühlsansteckung“ / „Stimmungsübertragung“ 
– [Peter Orlik: „Sprachspiele und Lebensformen“, S. 78  – nach Bischof, S. 293/ 294]
§„Wie soll man sich die Synchronisation von Emotionen und Stimmungen vorstellen? 

Gefühle, Affekte, Stimmungen sind die Weise, in der ein Subjekt seine Antriebe erlebt; genauer: Emotionen sind Signale, die mir einen Antrieb dann bewusst machen, wenn er sein Ziel nicht ohne weiteres erreichen kann ... Gefühlsausdruck ist (jedoch) nicht nur ein Nebenprodukt von Antriebshandlungen, sondern steht im Dienst der Kommunikation. Tiere besitzen für das Ausdrucksverhalten ihrer Artgenossen ein äußerst feines Sensorium. Sie erkennen daran Handlungskeime und Antriebsrudimente der Gruppenmitglieder {bzw. der Feinde}.“§

– [\...; \...] 

*****

Verbalisierung 
– [Steve Mirsky: “There Are No Words”, Scientific American, Apr. 2016, p. 72]

 “The existence of ‘untranslatable‘ words pertaining to well-being implies that there are positive emotional states which have hitherto only been explicitly recog​nised by particular cultures,” Lomas writes. “However, this does not mean that people in other cultures may not have had a com​parable experience. Yet, lacking a specific term for it, such people have arguably not had the opportunity to specifically identify that particular state, which instead thus becomes just another un-conceptualised ripple in the on-going flux of subjective experience.”

*****

Endorphin – als Substrat für das Glücksgefühl

Anfang der siebziger Jahre des letzten Jahrhunderts entdeckten Neuropharmakologen, dass die Nervenzellen des Gehirns eine körpereigene Substanz produzieren, die dem Rauschstoff Morphin sehr ähnlich ist.  Dies Droge ist offenbar das organische Substrat des Glücks, sie filtert Angst und Schmerz, versöhnt Vision und Wirklichkeit. Mit genug von ihr im Kopf lässt sich das Leben leichter ertragen.

„Der Stoff entsteht gleichermaßen während der religiösen Ekstase wie beim Orgasmus. Er lasst Jogger durchhalten, reizt Zocker und Risikosportler. Selbst, wenn das Leben erlischt, gewährt er ein letztes Mal das große Glück, daher die farbenfrohen, hymnischen Berichte von Menschen, die schon einmal „klinisch tot“ waren.

Seit Mitte der achtziger Jahre ist bekannt, dass die Aktivität der 10 Milliarden Nervenzellen durch rund 50 verschiedene Neurotransmitter gesteuert wird. Endorphin ist einer dieser Botenstoffe im Gehirn.“

Endorphin wird ebenso wie von außen her zugeführte Opiate aller Art von bestimmten, entwicklungsgeschichtlich alten Teilen des Gehirns resorbiert. Dort im limbischen System, wird das emotionale Wohlbefinden eingepegelt. Nahebei verläuft die Schmerzbahn.“ – [N. N.]
Ohne dieses zusätzliche System bestünde für das Leben gar kein Anreiz, sich selbst zu erhalten, zu fördern und zu schützen und allerlei dafür passende ‚Eingriffe in die WELT‘ auszuführen bzw. diese eigens zu erlernen. ...
– [\Die rein „Materielle Welt“; \„Herumreisen“ + „Herumspringen“ im »Kognischen Raum« (wohin am besten / am angenehmsten?); \all die „Abzweigungsgelegenheiten im Kognischen Raum“; \„Was wäre / wird anders, wenn: <...>?“; \(ausschließlich in) ‚Selbstorganisation der Dinge‘; \(Apparative Installation des Drangs zu:) ‚Eingriffen in die WELT‘; \„Lernen“ – als solches; \...]
*****

[Jeanne Rubner: „Vom Wissen und Fühlen“, S. 54]: 
„Man darf sich das limbische System nicht als einen Gewebeklumpen vorstellen. Es besteht vielmehr aus mehreren zusammenhängenden Strukturen mit seltsamen Namen: den zwei »Mandelkernen«, auch Amygdala {genannt}, und dem »Seepferdchen« oder Hippocampus. Zum limbischen System, früher auch Riechhirn genannt, gehört übrigens auch der Riechkolben, der die Signale der Nervenzellen in der Nase empfängt. …“
*****

[Jeanne Rubner, S. 56]: 
„Obwohl der Hypothalamus weniger als ein Prozent des gesamten Gehirngewichts ausmacht, gibt es kaum eine Verhaltensweise, an der er nicht beteiligt ist – angefangen vom Essen, Schlafen, über die Kontrolle des Blutdrucks, der Körpertemperatur und der Atmungsfrequenz bis hin zum Sexualverhalten. ... Ganz genau wissen die Gehirnforscher noch nicht, welche Rolle der Hypothalamus bei Gefühlen spielt, sicher ist jedoch, dass es zwischen ihm und dem limbischen System vielfältige Verbindungen gibt.“
*****

„Ob die Emotionen in unserem Gehirn nach einem einheitlichen System funktionieren oder ob es verschiedene Systeme für verschiedenen Emotionen gibt {ähnlich wie die visuelle Wahrnehmung in einzelne (komplementäre) Analysen des Netzhautbildes zerlegt / apparativ realisiert wird}, wissen wir noch nicht.“ 
Doch auch das ist ‚wissbar‘ und wird angesichts des Tempos der Fortschritte in der Hirnforschung wohl bald „gewusst“ werden.
– [\„Kognitive Apparate“ – als solche; \Der „Wissensstand“ im Jahre 3000; \...]
*****

 [Roger-Pol Droit, „Fünf Minuten Ewigkeit“, S. 214/215]: 
„Wir haben vergessen, dass lange Zeit für die Besten unter uns das Ideal darin bestand, sich ihrer Gefühle zu entledigen. Sich von dieser Wirrnis zu befreien, den Ballast abzuwerfen, das schädliche Feuer zu ersticken galt als vornehme Aufgabe. Dass dieses edle Bemühen in Vergessenheit geriet, war nicht zuletzt die Schuld der Romantik. Sie hat aus den Gefühlen große Abenteuer gemacht und in ihnen das Schicksal wiedererkannt. Unter dem Einfluss der Romantik sind die Gefühle glorreich, gelegentlich sogar grandios geworden. Auf jeden Fall zu etwas Beneidenswertem. Die Klassiker, die Erben der Antike, haben alles getan, um die Gefühle im Zaum zu halten. Emotionen waren ein Störfaktor, den es auszuschließen galt.

Denken Sie nur daran, wie in der Antike das Ideal des Weisen aussah. Der Weise ist glücklich und bewundernswert, weil es ihm gelungen ist, sich von der Herrschaft der Gefühle zu befreien. Er lebt außerhalb ihrer Reichweite, nimmt sie nicht zur Kenntnis, ist gewissermaßen immun geworden für ihre Wirkung. Der Weise erregt sich nicht.“

*****
„... Ein Leben ohne Traurigkeit und ohne Aufregung, ohne Panik und ohne Begeisterung, ein Dasein ohne die Stürme der Leidenschaft. Oder aber ein Leben voller Kontraste, voller Implosionen und Explosionen, voller Schrecken und Ekstasen, Weinen und Lachen.“

Lachen und Weinen – als „stark gefühlsbeladene, unbeherrschte und gebrochene Antwort auf Situationen, die den Menschen überfordern“ – [Helmuth Plessner]
*****

Standardfrage der Psychotherapie – den Patienten zunächst überraschend:
"Wie fühlen Sie sich gerade? --- Wie fühl(t)en Sie sich dabei / damals?"

*****

Flow-Erfahrung / Flow-Zustand
Sich von dem eigenen Tun momentan völlig absorbiert fühlen; zwischen Angst vor Überforderung und Langeweile; (freiwillige) volle Konzentration; sich eins fühlen mit dem Beschäftigungsgegenstand; Anforderungen + Fähigkeiten als Künstler / Wissenschaftler / Chirurg / Kletterer am Fels; ein Herausforderung durchleben; (weitgehende) Übereinstimmung von Anforderungen und (momentanen) Fähigkeiten; gefordert sein ohne deutliche Unterforderung oder Überforderung; sich das anstehende Tun zutrauen; sich mit seiner (wahrgenommenen) Umgebung / seinem momentanen Tun in Harmonie fühlen; „Eins“ mit dem eigenen Tun bzw. seinem Gegenstand; momentan nichts sonst von der WELT wahrnehmen; momentan völlig aufgehen im Tun + sich dabei evtl. immer höhere Ziele setzen, um diesen (subjektiv besonders befriedigenden) Zustand aufrechtzuerhalten; ...
– [\Die ‚Kognitive Radarkeule‘ (spitz + konzentriert ausgerichtet); \(alle) „Wissenschaften“ – beim jeweiligen Erforschen; \...] 

*****

§…§

*****

....

– [\...]

*****

Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 ‚Der kognitive Lebensfilm des Individuums‘ 
+ die direkt an ihm klebende, mitgeführte bzw. sich ständig ändernde „Spur der Gefühle“
· …
– [\...; \...]  

· „Mein / Meine <… / …> juckt!“ --- „sich gruseln“ --- „...“ --- „...“
· Übung: 
Beim Übergang auf welche der Auslösungsschalen / welche Operationsweisen / Betriebszustände / mögliche Architekturen würde selbst ein Computer so etwas wie „Gefühlsleben“ zeigen / es brauchen? --- Indikatoren dafür? --- Erste Anzeichen? ... 
– [\„Was wäre anders, wenn: <...>?“; \Das „Leben“ + seine Notwendigkeiten; \„Künstliche Intelligenz“ + „Multi-Agenten-Systeme“; \...; \...]
· ...
– [\...; \...] 
*****

In eigener Sache

· „Ja – auch dabei so einiges!“ ...
– [\...; \...] 

� --- aus der Menge der hierzu „Potenziellen Hashtags“    –  (als:    \fakten\gefuehle.doc#<…>)


� --- als Phänomen auch per: „Aufruf“ / „Shitstorm“ / „…“ in den Sozialen Medien
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